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Bekanntmachung
des 2entralDorftancfe$.

Bewikigung von Stipendien
zur Ausbildung junger, befähigter

nnbemittclter Handwerker.
'Durch Beschluß unserer Generalversamm¬

lung von 1899 wurde ein Stipendiensonds
zur Unterstützung armer , braver und begabter
junger Leute behufs Erlernung eines Gewerbes
oder zur weiteren Ausbildung in einem solchen
begründet . Der Bestand dieses Fonds beträgt
gegenwärtig 24 OM Mark.

Von Ben Zinsen können jährlich 650 Mark zu
dem bestimmten Zwecke verwendet werden.

Bei der Verleihung von Stipendien können
berücksichtigt werden : bedürftige , brave und
begabte junge Leute, die ein Handtoerk erlernen
oder ebensolche Lehrlinge , welche nach bestan¬
dener Gesellenprüfung durch den Besuch einer
Jach - oder Kunstgeiverbeschule in ihrem Ge¬
werbe sich weiter ausbilden wollen.

Junge Mädchen, tvelche einen gewerblichen
Beruf ergreifen , sind von her Unterstützung
aus dem Stipendienfond .s nicht unbedingt aus¬
geschlossen.

Bewerbungen um Gewährung von Stipen¬
dien sind unter Beifügung von Zeugnissen
(Volks- bezitv. Fortbildungsschul - und Lehrzewg-
nis und Gesellenbrief ) bis zum 15. November
ds . Js einzureichen t»id zlvar durch Vermitt¬
lung des Vorstandes des in Betracht kommen¬
den Lokalgewerbevereins , der sich unter Berück¬
sichtigung der Bedürftigkeit und Würdigkeit des
Gesuchstellers gutachtlich dazu äußern wolle.

Wiesbaden,  den 15. Oktober 1917.
Der Zentralvorstand

des GewerbevcreinS für Nassau

vcr Mittelstand
und die ttriegzfdrforgc.

In der großen Reihe der Kriegsbeschüdigten-
Fürsorgestellen ist eine der wichtigsten die
„Fürsorge für den Mittelstand ",
deren Teilnehmer im Kriege einen körperlichen
Schaden nicht dävongetragen , aber in ihrer
wirtschaftlichen Existenz schwere Schädigungen
erlitten haben.

Tie Fürsorge für die Kriegsteilnehmer stellt
also gegenüber der Kriegsbeschädigteu-
fürsorge eine Kriegs g e schä d i g t e n sürsorge
dar.

Tiefe Kriegs g esch a di g t en sürsorge will
denen helfen, die durch die Teilnahme am
Kriege gezwungen wurden , ihre Geschäfte zu
schließen, oder die in anderer Weise wirtschaft¬
lich geschädigt worden sind.

Tie Kriegsfürsorge für den Mittelstand um¬
faßt die Kreise der Kleinhandels - und Gewerbe¬
treibenden sowie der Privatangestellten . Ferner
sind in diese Fürsorge einzubeziehen die soge¬
nannten freien Berufe der Rechtsanwälte , Pri¬
vatlehrer , Künstler , Studierenden und Schrift¬
steller.

Mit Aufzählung der Kategorien soll nur der
Rahmen gekennzeichnet werden , mit dem sich
die Kriegssürsorge des Mittelstandes zu be¬
schäftigen hat.

Vorstehender Ausgabe hat sich der „Teu t-
sche K r i e g e r - H i l ss b u n d", Berlin 81V
68, Kochstraße 6—7, seit zwei Jahren unter¬
zogen. Von allen Seiten und aus allen Teilen
des Deutschen Reiches und des dentschempstn-
denden Allslandes sind dieser Fürsorgestelle , die
sich' als wahre „Hilfe des Mittelstan¬
des"  bezeichnen .kann , die wärmsten Sympa¬
thien entgegengebracht worden.

Eine Kriegs b e sch äd igu n g braucht zur
Erlangung dieser Hilfe nicht vorzuliegen , wohl
aber ist ein Nachweis der Kriegsteilnahme zu
führen . Ganz besonders war bei Gründung
des Bundes der Stand der kleinen Gewerbe¬
treibenden (Ladeninhaber , Werlstätteninhaber)
im Auge, der mangels einer geeigneten Or¬
ganisation für die private Fürsorge vollständig
auf sich selbst angewiesen ist und hilflos da¬
steht.

Wenn die Jciedensglocken klingen , wird der
Bauer wieder zu seinem Pfluge zurückkehren,
der Beamte in sejn Amt , der Angestellte in
seine Stellung , der Lehrer zu seinem Katheder,
in der Hauptsache wenigstens . Aber um die
Mitglieder eines  Standes kann man besorgt
sein, ob sie wieder in die Stellen zurückkehren
können, von denen sie in den Kampf ausge¬
zogen sind.

Das ist der gewerbliche und kaufmännische
Mittelstand , von dem ein großer Teil bei seiner
Rüakehr auö harter Kriegslist öde Werkstätten,
geschlossene Läden und die Kundschaft verlaufen
findet. Ihnen Arbeitsgelegenheit zu schaffen,
wird schwerer sein, als es bei den großen
Massen nichtqualifizierter Arbeiter der Fall
ist. Da müssen Regierung , Land und Stadt alles
daran setzen, daß eine wirkliche Förderung des
gewerblichen und kaufmännischen Mittelstandes
nach den: Kriege in ausgiebigster Weise Platz
greift.

Es muß Vorsorge gtztroffen werden , daß
den Kleingewerbetreibenden durch Kreditgewäh-
rnng , Bereitstellung entsprechender Maschinen«
Zuweisung von Rohstoffen und durch andere
Gewerbeförderungsakte die Möglichkeit geboten
wird, sich an dem Wettbewerbe der Arbeitsge¬
legenheit zum Wiederaufbau zerstörter Güter
entsprechend zu beteiligen.

Wenn sich alle berufenen Faktoren nach denk
Kriege entschließen werden , dem gewerblichen
Mittelstände , der «durch den Krieg so liart be¬
troffen wurde, hilfreich die Hand zrr bieten,
dann wird auch jene Erscheinung ivieder ein-
treten , die nicht nur vom gewerblichen , sondern
auch vvm sozialen Standpunkt aus sehr wich¬
tig ist : daß die Jugend sich wieder zum Ziele
setzen wird, einst zu selbständigen Meistern zu
werde». Das ist heute nicht der Fall ; viele
Gcwerbszweige veröden wegen des mangeln¬
den gewerblichen Nachwuchses, es ist eine Ver¬
wilderung in der Lehrlingszucht eingetreten,
die zu den stärksten Bedenken für die Zu¬
kunft inancher Gewerbe Veranlassung gibt.

Maßgebend für den Zeitpunkt der Entlas-
suug der Kriegsteilnehmer nach Friedensschluß
werden naturgemäß die volkswirtschaftlichen
Bedürfnisse sein. Wenn hierüber auch erst ein
tlares Urteil nach Beendigung des Krieges ab¬
gegeben werden kann, so dürfte für eine Be¬
lebung des Wirtschaftslebens vor allem die
Entlassung der Inhaber von Mittelstandsbe¬
trieben am Platze sein. Sie haben am meisten
unter dem Kriege .gelitten ) und demnach« ist
eine rasche Wiederaufrichtung aller eingegan-
gcnen und Auffrischung aller heimgesuchten
Betriebe dringeird erforderlich.

Wc-kden nämlich die selbständigen Inhaber
gewerblicher Mittel - und Kleinbetriebe zuerst
dem heimatlichen Wirtschaftsleben wiederge-
geben, so können sie den gewaltigen Wertzsr-
störungen, die der Krieg dem Mittelstände zu¬
gefügt hat und noch zusügt , Einhalt gebieten.
Ter gewerbliche Mittelstand leidet nachweisbar
von allen Erwerbsgruppen am meisten unver¬
schuldet unter den Kriegswirren.

Aber auch das Wirtschaftsleben erheischt eine
Berücksichtigung' der Betriebe des Mittelstan¬
des. Wird den Inhabern Gelegenheit gegeben,
ihr Geschäft wieder slottzümachen , so haben die
zurückkehrenden Gehilfen und Angestellten Ge¬
legenheit, in ihre frühere Stelle wieder ein¬
zutreten.

Wenn nun auch vom Reiche sogenannte
„Notstandsl 'redite" zur Gründung von provin¬
ziellen Kriegshilfskas se  n bewilligt wor¬
den sind, um eine Einrichtung zu schaffen, die
den Wünschen des Teutschen Handelstages und
anderer -berufener Stellen Rechnung tragen
soll, so wird für die Zwecke .der Gesundung
und Kräftigung d?s Mittelstandes die pri¬
vate Fürsorgetätigkeit  nicht fehlen
dürfen . Vielfach wird auch bezweifelt , ob durch
eine Hergabe von Darlehen seitens der Kriegs-
hilsskassen der «wirklichen Not ein Ziel gesetzt
wird : denn im allgemeinen ist es nicht rat¬
sam, ein brachliegendes Geschäft durch Auf¬
nahme einer neuen Schuldenlast wieder in
Gang zu bringen . Ist dies schon unter nor¬
malen Verhältnissen nickst der Fall , um wie
vieles weniger ist es in der heutigen Zeit
mit ihren wirtschaftlichen Gefahren zu emp¬
fehlen. Auch ist es fraglich , ob sich nach dem
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Kriege die Verhältnisse so schnell bessern wer¬
den, daß die Hohe der Geschäftstredite wieder in
einein Maße bewilligt werden, wie dies vor
dem Kriege der Fall gewesen ist.

Es wird sich also das Fehlen der Sub¬
sistenz- und Existenzmittel nach dem, Kriege
stark bemerkbar machen, und weiter wird es
sehr fraglich sein, ob durch die „Höchst¬
grenze"  der durch die Kriegshilfskassen der
einzelnen Provinzen zu bewilligenden „Dar¬
lehen", die bei den überaus meisten dieser
Kassen aui Mt . 3006, festgesetzt worden ist,
eine „Mittelstandshilfe " in der beabsichtigten
Weise überhaupt geleistet wird : ganz abgesehen
von den Zinssätzen , den beizubringenden Unter¬
lagen für Bürgschaften und sonstige Sicher¬
heitsleistungen.

Ist die Mittelstandshilfe aber nicht wirksam,
so wird gezwungenermaßen ein Rückfluten der
bisher „Selbständigen " in die F-abriien . Ber-
waltungen usw. stattfinden und der „ gewerb-
liche Mittelstand " als der Kern des Mrtschasts-
lebens dem Siechtum anheimfallen.

Was in erhöhtem Maße für den selbstän¬
digen Gewerbetreibenden zutrisft , gilt ebenso
für die Klasse der Angestellten, Privcrtlehrer,
Handwerker und Arbeiter , umfaßt aber in der
Aufzählung noch längst nicht alle in Frage
kommenden Berufszweige und Berufsgruppen.

Bei der durch den Tratschen Krieger -Hilss-
bund mit einbezogenen Klasse der Arbeiter unb
Handwerker wird die wirtschaftliche Lage zu¬
versichtlicher sein, da der Betätigungskreis ein
größerer und die staatliche soziale Hilfe relativ
besser ausgebaut ist. Immerhin werden auch
hier Mittel erforderlich sein, um den einzelnen
und vielleicht auch die in Frage kommenden
verbände finanziell zu stärken und zu rüsten.

Hier haben die Bestrebungen des Teutschen
Krieger-Hilssbundes eingesetzt, und auf dieser
Basis sollen sie ihren Fortgang nehmen. Das
aber heißt, es soll nicht nur den selbständigen
Handwerkern und kleinen Gewerbetreibende »,
die den Kern des Mittelstandes bilden, geholfen
werden, sondern aud) den hilfesuchenden, nach
ein/r Neuexistenz ringenden Arbeitern , Ange¬
stellten, Privatlehrern und anderen Berufs¬
ständen. Tas aber in erster Linie durch Ge¬
währung barer Beihilfen , und zwar Beträgen,
die nicht zurückgezahlt werden brauchen.

Durch die Gewährung nicht zurückzahlbarer
Geldbeihilsen unterscheidet sich die „ Mittel-
standshilfe des Teutschen Krieger -tzilfsbundes"
im wesentlichen von der geplanten Hilfe durch
die Kriegshilfskassen.

Daß neben der Gewährung von baren Bei¬
hilfen eine Stellenvermittlung Hand iu Hand
gehen muß , sowie ferner Ärbeitsmöglichkeiteu
zu schassen sind, ist selbstverständlich. Ties kann
aber nach de»r durch den Herrn Staatskommis¬
sar für die Regelung der Kriegswohlsahrks-
pslege in Preußen festgelegten Bestimmungen
über die Gewährung von Beihilfen, nicht die
Hauptaufgabe des „Teutschen Kstteger-Hilfs-
bundes " darstellen , da der Bund als solcher ge¬
wissermaßen nur das ausübende Organ der
staatlichen lleberwachungsstelle ist, d. h. den
Richtlinien zu folgen hat , die fstr die Bewil¬
ligung von Geldmitteln an Unterstützungsbe¬
dürftige festgelegt sind.

Nach diesen Bestimmungen sind vor Zahlung
von Betrügen die zuständigen staatlichen und
provinziellen Fürsorgestellen zu hören . Welch»
nach der bisherigen Praxis auch die Beträge
vorgeschlageu haben, die zur Auszahlung ge¬
langen sollen.

, Taß Würdigkeit und Bedürstigkeit bei Be¬
willigung von Beträgen geprüft werden müs¬
sen, ist einleuchtend.

Nicht in Frage kommen: Staatsangehörig -,
Feit, Religionsbekenntnisse, politische Richtun¬
gen sowie der Unterstüchungswohttsitz des Ge¬
suchstellers.

In den zwei Jahren seines Bestehens hat
der Teutsche Krieger-Hilfsbund in enger Füh¬
lung mit den behördlichen Fürsorgestellen ge¬
arbeitet unö auch mit den erst vor kurzem ins
Leben getretenen Kriegshilfskassen ein Znsam-
me arbeiten erreicht nnd zwar dergestalt , daß
h,stcrstützu„gsgesuche, bei denen die Satzungen

der Kriegshilfslassen ein Eingreifen nicht zu¬
lassen, dem Krieger-Hilfsbund zur Erledigung
überwiesen werden.

Hierdurch ist die von vornherein angestrebte
-„ ergänzende" Hilfstätigkeit des Bundes erzielt
worden.

Bon dem Gedanken ausgehend , daß auch bei
den Handels-, Handwerks- und , Gewerbekam-
mcrn in Zukunft die Mittel nicht ausrcichen,
nin volle Hilfe zu leisten, hat sich der Deutsche
Krieger-Hilfsbund veranlaßt gesehen, mit vor-
bezeichneten Stellen ebenfalls zwecks gemein¬
samer ergänzender Arbeit Fühlung zu neh¬
men. Tie Anregung bat bei den weitaus meisten
Stellen Anklaug gesunden, svdaß sich ein er¬
sprießliches Zusammenarbeiten im Lauft der
Zeit ermöglichen wird.

Mit der Reichsmarinesttstttng besteht gleich¬
falls eine Arbeitsgemeinschaft , wie auch der
Borstand im Ehrenausschuß für die Fürst Leo¬
pold-Akademie in Detmold vertreten ist.

Zur Erleichterung der zu bewältigenden Ar¬
beiten , die sich über das ganze Teutsche Reich
erstrecken, sind in verschiedenen Orten bereits,
gesondert von den öffentlichen Fürsorgestellen,
Ortsgruppen gebildet worden . Es bestehen zur¬
zeit Ortsgruppen bezw. Geschäftsstellen in:
Aachen, Bremer,, Breslau , Düsseldorf, Frank¬
furt a. M ., Hannover, Lübeck, Merscheid, Po¬
sen, Megschütz, Schles.

Es verdient erwähnt zu werden , daß bei vor¬
genannten Stellen schon eine recht erhebliche
Arbeit irn Interesse des Bundes geleistet wvr-
den ist.

Tie Haupttätigkeit des Deutschen Krieger-
Hilssbundes soll bei 'Beendigung des Krieges
einsetzen, wenn die Millionenhepre in die Hei¬
mat znrückkehren. Aber schon seit Bestehen des
Bundes sind recht erhebliche Arbeiten und prak¬
tische Hilfe geleistet worden . In der Zeit vom
August 1015 bis Ende Juli 1917 wurde » beim
Buude über 3000 Gesuchsteller vorstellig.

Tie Gesamtsunlmc der gezahlten Beihilfen
beträgt Mk. 271000.

NNc Kanu aem kanüwcrk yrnNchl-
Uch des geiwrbiidDeti NaGwuGles
nachdem Kriege geholfen werden)

Schon vor dein Kriege hatte daö deutsche
Handwerk unter dem Mangel an brauchbaren
Lehrlingen zu leiden gehabt . Tie zunehmende
Industrialisierung trug die Hauptschuld daran.
Die Fabrik ist der große Saugsckstvamm, der die
Jugend der Arbeiterklasse aufntmmt , während
der Anreiz zur Erlernung eines Handwerks
ivtttrer mehr schchindet und die weitesten Hcrnd-
werkerkreise dadurch in nicht geringe Besorg¬
nis versetzt werden.

Es mag zugegeben sei», daß der Jugend¬
liche, wenn er in die Fabrik arbeiten geht,
viel eher etaws zum Unterhalt seiner Fami¬
lie beitragen kann , als es das Lehrverhältnis
ermöglichen würde . Sind schon im Frieden
Mitunter nicht geringe Löhne an jugendliche
Fabrikarbeiter gezahlt worden , so haben - sich
die Lohnvcrhältnisse dieser Kategorie im Kriege
durchweg iu einem Maße verbessert , daß es
jedem rechten Volkswirtschaft ler, der über der
Gegenwart die Zukunft nicht vergißt , mit ge¬
wissen Sorgen erfüllt , wenn er des Handwerts
jetzt und erst recht nach dein Kriege gedenkt.
Es soll den jugendlichen Arbeitern , die iu un¬
serer eisernen Zeit hinter hohen FabrilMaueru
schweren Dienst fürs bedrängte Baierlaud tun,
ihr Lohn nicht mißgönnt werden . Die Zeiten
sind teuer .: wenn der Fabrikherr verdient , sol¬
le,, auch diejenigen nicht kurz kommen,
deren Hände» die Arbeit entauillt . , ,

Die Sache hat aber doch ftiicl) ihre Schatten¬
seite. Nicht nur schaffen die Fabriken Heere
von ungelernten Arbeitern , die den, Augen¬
blicksverdienst nachlaufen, beim Nachlassen der
Konjunktur aber leicht arbeitslos werden und,
da sie nichts gelernt , einer iinmerhin unsiche¬
ren Existenz entgegensehen, — auch das Hand¬
werk verliert an Zugkraft , weil es im Wett¬
rennen nach der» hohen Perdienst nicht gleiche
Aussichten bieten kann, ans den Zustrom ge¬

werblichen Nachwuchses aber angewiesen ist,
wenn es sich lebensfähig erhalten will.

Der Krieg hat also diese Lage schon sehr
verschlechtert. Noch, ungünstiger aber für das
Handwerk wird es noch werden, je länger er
dauert und je größer die ungeheure Schar der
Kinder irnrd, die ihren Ernährer verloren ha¬
ben und nun bei der Schulentlassung das
schwere Opfer bringen müssen, ans die Erler¬
nung eines gewerblichen Berufes zn verzich¬
ten, weil die Mutter auf sofortigen Verdienst
angewiesen ist. Hier lauert für den gewerb¬
lichen Nachwuchs sowohl als auch für das Ge¬
werbe selbst eine große Gefahr . Zweifellos fin¬
det in den ersten Friedensjahren eine noch
größere Abkehr der Jugendlichen toemt Hand¬
werk und ein weiterer Zustrom in die Fabriken
und ungelernten Erwerbszweige ' statt . Den
Äriegerwitwen , soweit sie vermögenslos sind»
fehlen, wie schon gesagt, die Mittel , ihren
Jungen die Wohltaten einer regelrechtest Lehr¬
zeit gewähren zu können. Sie haben nichts
zuzusetzen, die in der Entwicklung stehenden
Knaben müssen aber doch ernährt , gekleidet
und über die ersten schweren Jahre hinweg¬
gebracht werden.

Der Zentralverband Deutscher Gswerbever-
eine hat nun zur .Hemmung der dem Handwetk
drohenden Gefahren einen betNerkensiverten
und zweifellos glücklichen Schritt unternom¬
men, indem er den Gedanken der Kriegswaisen-,
Patenschaften aufgriff und der praktischen Lö¬
sung entgegenführte . Dieser neue und erfreu¬
lichste Zweig sozialer Jugendfürsorge bestrebt
die Werbung finanziell leistungsfähiger Per¬
sönlichkeiten zur Uebernahme von Patenschaf¬
ten an Kindern gefallener oder invalider Krie¬
ger in der Weise, daß die Kriegspatcn eine
sog Patenschastsversichcrung aus das fragliche
Kind übernehmen Und bis zu dessen Entlassung
aüs der Schule einen ganz geringfügigen wö¬
chentlichen Beitrag Hv einer Patenschastsver-
sicherung leisten. Durch kaum nennenswerte
Aufwendungen der Kriegspaten verpflichtet sich
nun die Bersicherungsgesellschast, mit der ein
Abschluß erzielt wurde , nach Ablauf einer be¬
stimmten Frist ein ' kleines Kapital zur Aus¬
bildung der Kriegerwaisen zur Auszahlung zu
bringen . Durch diese .soziale Liebestätigkeit
wird der Kriegetwitwe eine Unterstützung zu¬
teil , die es ihr ermöglicht, auf den Augenblicks-
Verdienst des Jungen zu verzichten und ihn
einen gewerblichen Berns erlernen zn lassen.

Es liegt nun int eigensten Interesse der
örtlichen Gewerbevereine , die demnächst wohl
in sehr vielen Orten etnsetzende Werbetätig-
1eit für die Kriegspatenschaften energisch zn
Unterstütze,,. Eine wertvolle Handhabe bietet
dabei die zwischen dem Zentralverband deut¬
scher Gewerbevereine mit einer nan,haften Ver¬
sicherungsgesellschaft eingegangene Arbeitsge¬
meinschaft, deren Früchte nicht nur deck Kin¬
dern gefallener Krieger , sondern auch der ge¬
deihlichen Zukunft der Gewerbe zugute kommen»

Jakob Buhl , Limburg a. d. L.

me Breslauer Papicrfleiuebe*
Ausstellung.

In immer steigenden! Maße hat sich im Lause
der Kriegstahre die Bedcutüng und Leistungsfähig¬
keit der Papiergarn - und Gcwerbeindustrie gezeigt,
so dai, diese — vor dem' Kriege noch ein zarter
industrieller Sproß — heute als eine der trstgswich-
tigsten Industrien dasteht. Wie das gekommen ist,
kann hier im cintzelnen nicht auseinandergesetzt
werden. Jedensalls ist die Papiergarnindustrieheute
für die Zwecke des Heeresbedarss unentbehrlich ge¬
worden, und es steht fest, daß ihre Anpassung an
die Erfordernisse der Kriegswirtsckmst ebenso sicher
und erstaunlich gewesen ist, wie dies per Ausbruch
des Krieges bei ändern deutsckM Industrien der Fast
war. Feil steht ferner, daß wir das Vorhandenstem
der Papierstoffgewebegerade in dieser Zeit de?
Rohstosstnapvheit als ein Glück betrachten müssen,
da 'wir 'nur so die 'Knappheit an Leder und Faser¬
stoffen überwinden können. Die Papiergewcbc-Jn-
fouftric hat sich aber nicht damit begnügt, dcm Heere?«
und anderem kriegswichtigem Bedarf z'n dienen',
sie hat auch darüber hinaus für die Zwecke des
privaten, selbst des Lnxusbedarss gewirkt, in einer
Weise, der esi nicht einmal an dem in unserer Zeit
sür entbehrlich gehaltenen gutem Geschmack fehlt.



I

Nummer 44 Nsssaaische; SewerveblLtt Seil« 175

So war bet stärkste .Eindruck , den mast ans der
in Breslau  in der ersten Hälfte des Oktobers
stattgehabten Papiergewebe - A ns fiel ln  n g
bind Meile  empfing , der der Vielseitigkeit der
ausgestellten Erzeugnisse . Eine Auszählung des
Wichtigsten , das man bei den 140 - Ausstellern
jäh eine recht Mträchilichc -Zahl, wenn man be¬
denkt , daß viele graste Webereien nicht ansgWellk
hatten — wird das bestätigen . Tie der bürgerlichen
Bekleidung dienenden Erzeugnisse waren am zahl¬
reichsten Tie B c r u s s kl e i d u n g , die den Ein¬
druck großer Haltbarkeit macht , üderwog hier . Da-
neben sah man Knaben - und Uinglingrrlerdung,
Svorrktcidung und auch solche der Tamenmode an-
qehörcnde . Schneen waren besonders zahlreich : von
äußerster Wichtigkeit für die gegenwärtige Bekln-
dungssrage waren die Strümpfe,  ebenso »vre
die Schuhe,  die mit schwarzem ÄbirHsbaren Pa-
piergewcbe bekleidet märest Nstd die mrt sohlen
aus starkem Papierstoff versehen wärest .Hüte aus
strohähntichnn Stoffe fehlten nicht. Besonder » rr-
sreulich war es , zu sehen , wie die Farbenrndu-
strie  mit der Papiergewebe -JNdnstrie HaNd m
Hand arbeitet . Einige unserer großen Farben-
werke hatten von ihnen gefärbte Garne und stosse
ausgestellt , die bewiesen , daß man Papiergarne und
-stosse ebenso gut und schön einfürben kann , wie Die
gewöhnlichen Garne und Webstofse . Das ist für
die Zutunst der Papiergeivebe -Jndustrie natürlich
besonders wichtig , will sie, die heute rn der Haupt-
sactp eine KrsatzinVustrie ist , sich spater al » selb¬
ständige neben den anderen Industrien behaupten.
Prüft wau , ob dst Papiergetvebe hinsichtlich ihrer
Haltbarkeit und Weichheit denen der gewöhnlichen
Webstofse gleickftommen , so wird man zuerst scst-
stellen , bei den Bekleidungs -Erzeugnissen namentlist,
daß die papiergewebten sich wesentlich härter ast-
sühlcn . Rust hat mwi aber sogenapme Mischge¬
webe , bei denen das Papiergarn mir Abfällen t alter
Pflanzenfasern zusammen verspönnest , ist. «solche
Gewebe sind weicher und wohl auch haltbarer als rm
allgemeinen die renicn Papiergewebe . Heute lit
es aber uur selten möglich , Mischsteweb 'e, die sich ist
der Tat von den -reinen Fascrgewebcn wenig unter¬
scheiden , hcrzustclien . In ihnen wird aber unter
normalen Verhältnissen die Daseinsberechtigung der
Papierstoste liegen . Tann wird -auch der Preis
eine ausschlaggebende Rolle spielen : denn gelingt
es , Papierstosserzengnisse wesentlich billiger hcr-
zustcllen als dieienigen , für die sie als Ersah dienest,
dann werden sich gene , auch wenn wix wieder Leder
und Webstofse zur Verfügung haben , neben den an¬
deren bebanpten können . Falsch wäre es natürlich,
zn verlangen , daß wir auch in Zukunft nur noch
Papierstoffe verwenden . Aber wenn das Ziel ist , uns
im Frieden von der indischen Jute nach «Möglich¬
keit sreizustrochlen, dann wird man es mit den
Mischgeweben am besten erreichen können , ohne
das ; wir weniger haltbare und weniger weiche
Stoffe zu verwenden brauchen.

Wie wichtige Unterstützung die Papierstofs -Er-
tzeUgnisse heute sämtlichen Industrie :! leisten , geht
aus den aus der Ausstellung volgtsührtenBindfädcn,
Seilerwaren , Säcken , besonders aber ans den
Treibriemen  hervor . Ob diese Treibriemen
einen vollgültigen Ersah für die Lederricmen bil¬
den , ist heute weniger wichtig , als daß ittott über¬
haupt Treibriemen besitzt, die brauchbar sind und
mich stärkere Anforderungen aushalten . Tie papier¬
gewebten Treibriemen lassen sich in allen Stärken
und Breiten Herstellen und sie haben Jiitn Teil
vor den ledernen den Vorteil , daß sie weniger
elastisch , also weniger nachgiebig sind . Gestrickte
Papiergarn -Treibriemen scheinen von der größten
Haltbarkeit zu sein , va ihre dicken Seile fest incuian-
der greisen . Sehr verschieden ist es auch, wie die
Fabrikanten die von ihnen hergestellten Papiergarn-
Treibriemen beurteilen . So weist eine Fabrik daraus
hin , daß ihr Riemen nur sür leichte und mittel-
schwere Antriebe zu verwenden ist, daß man sür
schwere Antriebe möglichst Ledcrtreibrumcn ver¬
wenden sollte . Unter leichten und niittelschweren!
werden fotckze Antriebe verstanden , bei welchem re
nach Riem engeschwindigkcit , eilte Belastung von
8 — 10 Kilogramm pro Quadratzentimstet Rtemcn-
querschmitt vorgesehen ist . Schfvere Antriebe sindgcner auch vertikale Antriebe und Antriebe austnsensckwiben ; bei letzteren wird der Treibriemen
bei Geschwindiakeits - Wechsel durch die Hand des Ar¬
beiters von einer Stusenscheibe aus die anderst
gelegt und dadurch häufig mißhandelt : während imn
die durch den Scbciberrrand entstehende Deforma¬
tion sich denn Leder bald wieder ausgleicht , ist
diese bei dein Ersatzriemen eine bleibende . '

Am Erfahrungen mit derartigen Treibriemen
tzlu machen , empfiehlt es sich, von leichteren An¬
trieben zu schiverereil überzugchen . «Man lvähle also
tznerst möglichst solche Antriebe , bei welchen der

. Treibriemen breiter gewählt,verden kann als der
Lederriemen : ferner Antriebe mit höheren Riemcn-
geschivindigkeitcn , möglichst horizontal oder wenig
geileigt . Ausrückerlauf verträgt der Treibrienien gut.

— Beim Arbeiten im Versuchs -Laboratorium für
Werkzeugmaschinenbau in der Berliner Technischen
Hochschule haben diese Treibriemen berrn .lnsneb
einer schweren Eisen -Hobelmaschine 53 000 Hube

0^ Bezüglich der Verbindung der 'Riememnd .n wird
gesagt : Durch neuere Versuche ist auch die nach¬
folgend beschriebene Riemenvcrbindnng als zwea-
mäßig sestgestellt worden.

An sedes Ende des Ersatz -Treibriemem leime,
und nähe man (evtl , lauch nur eines von beiden,
ein Stück alten Treibrienien , W  welchem Zweck man
das Lederstück etwas anschärst . Das über den Er¬
satz-Treibriemen hinanstagende Lederstuck soll min¬
destens 20 Zentimeter lang seiik. Tie beiden Lider-
stückc werden alsdann mittels Harry - oder Gclcn .-
vcrbinder , bei breiten Treibriemen auch mit Nao-
nnd BinderiemM öder auch durch Leimen endlos
verbunden . _ „ .

Dreht Man den Ersah - Treibriemen als¬
dann aus die Riemenscheibe , so muß man dafür
sorgen , das- das Lederstück üver den Scheibenrand
gleitet , weil sonst der Ersatz -Treibriemen leiden
würde . ^ .

Als Verbindung für Papiergarn - Treibriemen
haben sich auch besonders Hingerichtete -Lchnalleü
bewährt . . . ^ ,

Ein airdcrcr Hersteller behauptet , da » durch
seinen Papiergarn -Treibriemen die Ail -nnh .rrschast
der Leder - , Gummi - 'und Textilfaser -Riemen ge¬
brochen fei . Ec weist daraus hin . — »nd dieser

'Hinweis ist in der Tat äußerst wichtig da ; der
Papkcrqarn -Rienten >>ur den vierten Teil der Leder-
riemen kostet. Als einen besonderen Vorzug diese-.
Papiergarn -Riemens bezeichnet man feilte geringe
Dehnbarkeit gcMktzer den L'ed-rriemen — Ratnr-
tistl wird es den Herstellern solcher Treibminen
möglich fein , deren LeistungSfühigkeir fortdauernd
zu steigerst : berrits hat mast Hochleistungs-
Transmlfsionsrrcmcn  ans Paprergewebe
geschaffen. -

Einen besonders fesselnden Bestandteil der Bres¬
lauer Äüsstellnng . die zum ersten Male die breitere
Oeffentlichseit mit der Papicrstoff -Jndnstr .c bekannt
Machte, bildeten die im Betriebe vorgefuhrten Ma-
schikicn, die die Papierrolle in Streifen zerschneiden,
die diese Streifen dann zu Garn verspinnen , und
schließlich die Webstühle . $ «ie Herstellung dufcc
Maschinen bildet bereits einen wichtigen Zweig
ilnfercr Maschinen -Jstöustrie . E . H . E.
Mitteilungen des Kriegsausschusses der dkstlschknj

jJndustrie .) '

Vcricht uvcr die Lage des Arbeit ; -
marKtes in Rcflfen, bcffcn -Nassau und

Waid eck im Monat August 1917.
Wenn auch der abgelaufene iPconat wie die

früheren .Rconatc unverändert im Zeichen ltarker
Inanspruchnahme sämtlicher srciwcrdcstden Arbeits-
l'rästi ; stand , so haben doch die einzelnen Beruss-
gnippen nicht unwesentliche BerschiebnngcnM ver¬
zeichnen. Tie Zahl der sür gciverblrche Ärbnten
zur Verfügung stehenden Frauen erfuhr bet ver¬
ringertem Bedarf eine Zunahnw . Auch lugend
liche Arbeiter waren zahlreicher aus dem Arbeits-
Markte vertreten . Daneben trat die sortschreitenve
Wngliedcrung der hüssdienstpstichtlgeN in die
Kriegsindustne stärker hervor.

In der Landwirtschaft  konnten die bei
dm größeren Arbeitsämtern vorliegendm Anforde¬
rungen int allgemeinen noch glatt erledigt werden.
Doch bedingt die einfetzeNde Kartoffel - und Ruben-
erntc ein sehr fühlbares Ästziehen der Rachirage . Aus
den rein ländlichen Bezirkest ward bereits tut sehr
nroßcr Bedarf männlicher , und nanlentlich werb¬
licher Arbeitskräfte , gemeldet . Vielfach wurde vvn
der Hilfe von Schillern höherer Schulen und Pra-
parandcnanstalten in größerem Umfange Gebrauch

Tst ^TecklNig des Bedarfs an G a r t e n a r b e i
t e r n wurde durch stärkere Heranziehung voN.Kriegs-
beschädigten und Lazarettinsassen wc,entlich ■er-

etall-  rind Mn n i t i o n s i st du fl r i e
erreichte nicht die Höhe der Nachfrage des Vor¬
monats . Verlangt wurden namentlich ! Spengler,
>Maschinenschlosfer » nd Elektromontmre . Sehr ge¬
sucht waren Gießereiarbeitcr und Schmiede.

J >n Frankfurt hat das Freiwerden der Art ei!er
von zwei größeren Betrieben die Lage tvesent-
lich erleichtert . Tas Angebot an pigendluchen Hilss-
arbntern für die lMuni ti onÄttbitstrte übertral btc
vorliegenden Ansordernngen in nanAiaster Weife.
Dsän ivurdeir gelernte Kräfte und altere manntuhe
Hilfsarbeiter ohne Schvierigkeiten aufgenontmen.
An anderen Orten war die ? <achfrage nach w,c vor
lebhaft und konnten Arbeitskräfte >n unbeschrnnktcr
Zahl bei hohen Löhnen untergebracht werden.

In der Lederindustrie  trat nach wie vor
ein größerer Bedarf von Sattlern für militärische
Stellen und für die Privatindustric hervor.

Das Holzgewerbe  wies erhöhte Amordc-
rungen an Küfern und Bauscht einerli aus . Ist der
privaten Möbelindustrie gestalten sich die Nachfrage
nach Möbelschreinern und Polsterern lebhaft.

DaS stka h r u n g s m i t t e l g e >v erbe  nieS inr
gleichen llmfange wie ini Vormonat eine große
Aufnahmefähigkeit für Bäcker und «Metzger ans.

Schneider «nd Schuhmacher  ivaren nn-
pcrandcrt stark angcfordert . „ .

Trotz der stilliegenden Privaten Bautairgkeit
waren Maurer und Zi titmeret  für militärische
Und öffentliche Bauten in großer Zahl erforderlich.

flkack- Ziegeleiarbeitern  herrschte unver¬
ändert stärkere Nachfrage . B a n t a g c l ö h n e r uiid
Erdarbeiter  standen rcich .ich zu Gebote.

Tic graphischen Gewerbe  harten einest
fühlbaren Mangel an Arbeitskräften aller Art zu
verzeichneir . .. ,

Im G astwirtsge w erbe  ivaren inannliche
Bewerber nicht in genügender Zahl zur Verfügung,
irährend das weibliche Personal sowohl eine Ver¬
ringerung des Angebots als auch der Nachfrage
auswies . .

Die kaufmännischen  Berufe wiesen gegen
den Vormonat keine Veränderungen aus . Beffcre
männliche Kräfte kößncn leicht untergebracht werden.
An guten Stenotypistinnen besieht ein größerer
Mangel . Dagegen siiid sür zahlreiche 5gilsvdrenft-
pflichtige , die sür körperliche Arbeit weniger geeignec
sind , infolge des immer noch bestehenden r'mge-
Hots nngeeigncler Bewerber nicht immer ausreichend
Bcdarssstcllcn vorhanden . ,

Die Bmnittlnng für Packe r und A u s l a u sc r
war inr Steigen begriffen . Tie vorhaiidenen Ar¬
beitskräfte wurden glatt aufgcnoinmcn . Ta g kv y -
ner standen im gleichen Umfange wie im Vormonats
zur Verfügung.

Auf dem weiblichen Arbsitsrirarkle waren gS-
werbliche Arbeiterinnen , Dienstboreir
nnd Wlisch - und Putzfrauen  reichlicher ge¬
meldet . ^

Auch im Konsektionsge werbe  nahm drr
Zahl der Stellenfuchenden zu . Tie Urbernahme von
!2ilstandfetzungsarbeiten durch eine größere Zahl
von Schneiderbetrieben erlaubte die Einfteltung auch
weuiger geübter Näherinnen  und die ballernde
Beschäftigung vvn H e i m a r b e i t r r i n iun . Auch
für Strickerinnen  war genügend Beschastigung
vorhanden.

für die Zusammenlegung
der tzolrvcrardcittndenbetriebe

sind folgenbe Richtlinien aufgestellt worden:
l . Bei der K r i e gL w i ch t i g k e r t und der

Eigenart der Holz verarbeitenden Industrie oft
von einer organisatorischen Zusammenlegung
und Stillegung abzusechcn.

Die Handwertsbetriebe dev KleinMersteb
sind riach Möglichkeit zu schonen.

3 . Im übrigen ist darauf hrNzüivirlcn , dag
den Betrieben zur Herstellung und Ausführung
von ' Privatanfträgen urrd angefangenen Ar¬
beiten bis z ul 0 Prozent der milltar-
ünd hi lfsd ienstp f licht i g en Ar b er t er
oder der von ihnen g e l e i st e t e n . l r-
beits z ei t belassen  tverden . . . .

4 . Bor einschlägigen , die Jnduftrre betre , sen¬
den Maßnahmen und bei deren Durchführung
sind die bei den Kriegsamtstellen bestellten
sachverständigen Vertrauensmänner zu hören.

5 . Die Vertrauensmänner sind von den
Kriegsamtstellcn zu verpflichten , daß alle Be¬
triebe zur wirtschastlicheir Betriebsweise angc-
halten und hingefübrt iverdeir , um drc vom
Krieosamte und den einzelnen Kriegsamtstelten
als notwendig dar -gestellten Ersparirine aii
Kohle , Materialien (Leim . Schmieröle ^ u . dgt .)
und sonstigen Betriebsmitteln zu erziekn.

Diese Richtlinien haben dre Brllt-
gungbesKriegsamtes gesunden uno
s i n d v v n d i e s e m den K r i e g s a m t ft e l -
len zur Beachtung bei ihren Ent¬
schließungen emps «ohlen worden.

cechnischez.
Reinigung geDrau chter Kor  ke.

Die Behaudlnng mit fchwc selig er sanie
führt zu einem guten Resultat . Am bekanntesten
ist folgendes Reimgungsvcrsahren : ^ «nernem rrdmen
Gefäß löst man K a l i u m v c r m a n g a n a t m
heißem Wasser , schüttet die Korke hnicin und bUatzt



Sette 17 « naffauifjjes Sewerbedlatt

fie darin 24 Stunden unter wiederholtem Umrühren.
Danach wird die Flüssigkeit abgegosstn und der
schmutz durch Abspülen mit reinem Was,er ent-
ftlrtt . Endlich - füllt man den Tops wieder mit
Hasser und enisärbt durch Zusatz von unter -«
s chw c s l r g s a u r c ni Natrium.  An Stelle des
ichrercn wird auch rohe Salzsäure  benützt
pme weitere -Methode beruht aus der Wirkung
des sauer floss es  in - »tatn ^ naisasacki . ^ je
Korke konimen in ein Bad , bestehend aus einer ctra
amt- bis zehnsach mit heißem Wasser verdünn on
ossizinellrn W as s e r sto s s , u p e no x h d l ö , u n g.
T 'urch Fusatz von etwa 5 cm « © a Im tafflei  ft

.am je 1 J der Badeslässigkeit wird eine lcbhaite
Sauerstosscntivicklunfl erzeugt , durch die im Ver¬
lauf von rmgesähr nur einer Stunde  eine voll¬
kommene Säuberung der Korke und zugleich Keim-
Mung erreicht wird . Zln langes Verweilen der
Korke ,n der WasserstMnperoxydlösung ist sch- düch

-e- macht sie leicht brüchig . Dem Trocknen ans einer
^rde yat stets A' achivülen  mit waemeni
Walser voranzugehen . Ziveckmäßig werden fettige
Korke  nach «Möglichkeit von vornherein von den
übrigen getrennt , damit sie zunächist mit einer
Svdnlosung  aus die weitere Reinigung Vor¬
kunst sein mutz.

Nummer 44

öcnolkcnschsstllchcz.
Gcnoslenjchaftliive Instruktion s nach,

mittag  e.
Eine .Handmerks kämme r hat für die Vorstaiids-

und Ausstchitsratsmitglieder der während des Krieges
neu gegründeten Genossenschaften sogenannte ,fn-
Itriittiviisnachmittage eingerichtet , deren bisheriger
-Lerlans als gelungen bczeiä -net werden muß . Tie
beteillgien Handwerksmeister versammeln sich an
«onntagnachmittagen in der Zeit von 2 bis 'etwa
^ Uhr und gehen in Rede 'und Gegdnred .' a >lo die.
Fragen durch , die für Genossenschasismitglieder zur-

,tm  Vordergründe des Interesses stehen . Tn
-einleitenden Bortrag hält ein erfahrener Genossen-
schaster . Es bedarf gar keines Beweises , daß her
der vielfach - überstürzten Gründung vou Gcnoncn-
schäften die Einführung der Vorstands - und Auf-
frchtsratsmitglieder in das Wesen und die An--
sangsgrunde genossenschaftlicher Vetätigung eine
vrulgende Nottvendig keil ist.

Tie großen staatlichen Hehrkursc von Isttägiger
Dauer kommen für diese Handwerker nicht in ' Be-
traatt , weil sie >etzt während des Krieges unmög-
lich ihr Geschäft längere Zeit im Stiche , lassen
können . Ter Unterrichtsplan eines ' Jnstruklions-
nachmritags ist kurz folgender : Warum schließt sich
das Handwerk wirtschaftlich zusammen ? Welche Bor¬
gange im Wirtschaftsleben zwingen es hierzu ^ War¬
um ist gerade die Genossenschaft ein geeignetes Hilfs-
-N' ttel , wirtschaftlich weiter zw kominenWelche
Dorrene hat sie gegenüber anderen Bereinignngs-

lehrt die Geschichte des Genosse » .
jchastswesens ? Wie ist die Verbreitung des Ge-
noiscnschaftsweiens vor und während de » Krieges?
Tvie ist die geographische Verteilung und die Ver¬
teilung ans die Gewerbe ? Welches sind die Förde¬
rungsmittel des Genossenschastswesens in Preuß n?
Warum hat die Genossenschaft trotz der wirksamen:
wrlebkraste „„ Handwerk keine größere Verbrei¬
tung gesunden ? Welche Hehren brachte der Krieg
?."! dom Gebiete - des Genossenschaftswesens ? Tie
fieberhafte Gründung von Liefcrungsgenosscnschaf-
tcn . w,e Vorbedingungen des Erfolges von Liese-
rungsgenoslenschaflen . Die besonderen Obliegen !,ü-
ten von Vorstand und Aufsichtsrat in den Liese-
rungo ?g enos, cn,ck)«asten . Die beste 'Att der Kon-

derbste,tglredi -r . Tie Frage der Abschlstßnng
gegen Nicht Mitglieder , wie Verbindung der Ltese-

mil der Rohstoff - und Kreditgenossenschaft.
Zt ° Hbhe des Gewinnes und der Reserven . Tie
^üuch>suhrulici und die Tteuersrage.

Es kann nicht zweifelhaft sein , daß die Be¬
sprechung dieser Punkte mit den sungen Genas,en-
schastcrn von großer Bedeutung für das Gedeihen
der gcno,senlchüftlichen Lrganiiativnen in der F „-
tnnst sei, , muß . (Genossenschaftliche Rnndfchau.

Kmzt  mitteilungen.
SonteröaHö r Anträge für das Hand¬
werk im preußischen Abgeordneten -,
. > h a » s.

Ter konservative Abgeordnete Hammer hat im
preußischen Abgeordnetenhsuse mit seinen Vartet-
freunden eine Anzahl Anträge eingebracht , die die
Kdwlfyjv ’ bkl der in Vorbereitung befind-

Abänderung des Handekskammecgesetzes zwecks
u r ? ?" retung der Kleinhandelsinteresfeü-

lll d n̂ Han elskümmern einen weiteren Äusban
Klernhandcls -ausschüsse in die Wege zu leiten

jpwie bei der Be r a t n n g - d e r neuabzu-

-schließenden Handelsverträge ' . Ber¬
te  e t e r d es  H a n d w e r k s und des Kleinhandels
mithinzuzuziehen , und dafür zu sorgen , daß die
Handelskammern und die Kleinhandelsänsschüsse
der Handelskammern gutachtlick gehört werden.
Ferner wird um Vorbereitung von Maß¬
nahmen  ersucht , um de n H an dw er ksz ,ve i-
gen , welche durch den Krieg sehr ge-
litten haben , einen Wiederaufbau zu
crmögli chen  und dem selbständigen Kausmanns-

slandc die Freizügigkeit des Handels "sobald als mög¬
lich imederz „geben.

D-a S Wahlrecht zu den H>andwerks -
ka m m e r n.

Tor geschöstssührende Ausschuß des Handwerks-
tind Gewerbctammertages hat beschlossen, die Be¬
handlung , der Frage des Wahlrechtes zu den Hand-
wereskammern dem Kammer,ag vorerst nicht vor-
zuleflcn , sondern bis nach Friedcnsschluß zurück-
tzuftellen . In der letzten Zeit hatte sich eine Reihe
von Korporationen gegen eine Aenderung des Wahl-
rechtes zu den Handwerkskammern ausgesprochen.

Dalwuierkzkammcr wil -Fvaücn.
Einladung

zur 26 . Vollversammlnug aus Donners tag ,
i l ^  o v e ni ber IDl I 7 , vormittags
4 0 Uhr,  im Rathaus, ^ Stadlverordneten -Sitz .ungs --

saal , Lchloßplatz.
Tagesordnung:

1- Der Vaterländische Hilfsdienst.
- • 2i e Zufammenl -gung von Betrieben.
6 - Die Rohstoffversorgung bei der UeberganqS --

wirtschaft.
4.  Krankenkassen für selbständige Handwerker.
5 . wer Nachwuchs im Haich .v.-rk.
E Anträge von Mitgliedern.
7. Verschiedenes.

wie Vollversammlung findet ohne den Gesell n-
ausschuß statt.

Anträge und Ansrag -?n zu dieser Vollversamnr -.
ostten wir mindestens drei . Tage vorher an

die Geichastsstelle der Kamnrer einzureichen,
r Erscheinen verhindert ist, wolle als¬
bald Nachricht gehen , damit der Ersatzmann rocht--
zeiüg eingeladcn werden kann.

Wiesbaden,  den 31 . Oktober 1917.

Tie Handwerkskammer:
Ter Vorsitzende : E a r st e n s.

Zu b-zich -n durchjcdeBnchhaiidlun !,
oder direktvon , Verlag Herman -ä

Re u h in Wiesbaden.

IicBiilsiflhklliig
ilksHüsSVtlkckS

unter besond. Berücksichtigung
der werkjkätte - vuchsührung
sowie des gesamt. Rechniiiigz

imb KaltulatioiiSwcscns.
B .-arbeitet vo » kkranzK « rn»

Forlbildim ^ s-imliuspikior
^ in Wieeb .ide» .

Teil A:  LrläuleriiNg mit
Lehrgang. 48 Seite, , Oktav,
mit Sachregister , gebd. 1 Mk.,
für die Hand des Lehrers so-
wohlwiezuiiiSelbsttiiitekricht.
Teil 8 : Urbungshrft  für
Unterrichlrzwrck «. 24 Selten
Folio , mit zahlreiche» Muster
Bort rucken, zum Gebrauch j„
den Schulen und zun, Selbst

»» lerricht, 95 Pfg.

Betr . Bezirkssielle für Neichsanzttge.
slillen für die heimkehrondeir

Krieger und für die bedürftige 'Bevölkerung geeignete
Anzuge in größerer lMengc beschafft werden . Den,
Schneider Handwerk sollen davon inr gan -en Reiclw
«st etwa 250 00 » Stück zur Anfertigung über¬
tragen werden unter Gelteilung des Materials durch

^ ut  Durchführung dieser Sache sind
Ws»' rkstellen zu errichten , die die Weiterverleilung
uud Bearbeltung des Auftrags an die ihnen an-
den^ MîUsnen Genohen,ch .i „ en und die außenstehen-
den selbständigen Schneider zu tätigen haben . Tie
Bedingungen für die Letzteren sind naturgemäß
Wbrer als sur die lMrtgtieder der Genossenschastech

der handwerkökammern Kasstl
und Wiesbaden zuständige Be z i r ks st e l le , ft
^uumehr in F r a n ks u r t a . Gr . Eschmheimer-
frf !, , •t ' ^ der Genostenschast „Uniform-
l,^ .u rr  d e rer errichtet . Indem wir Hiervon dem
ge,amten Schneiderhandwerk des Kammerbezirks

Kenntnis geben , empfehlen >vir allen den-
'urlche sich an der Anfertigung von Rcichs-

an »ugcn beteiligen wollen , sich deswegen mit der
- Bezirksstelle In Verbindung zu setz.-iu

machen wir daraus aufmerksam , daß
Beteiligten en.pfiehlt , sich eines

Lohenden Genossenschaft für das
schneiderhandwerk an zusch -li eßen.  Al-

ersahren " ' ' der genannten Bezirksstelle -zu
Wiesbaden,  den 31 . Oktober 1917.

Die -HandiverkskamUier:

Ter Vorsitzende: Syndikus:
^ flr )t e n.o._ S chroeder.

Buchen -Brennholz
zu Kausen gesucht in Waggouladuiiße ». **

Friedrich Otto , Bad Homburz v. d. H.

fioösri Kiehlß/Lelpzis
gegr .1859 Maschinenfabrik gcgr . 1859

Königl . Sachs . Hoflieferant
Nähmaschinen

Schuhmaschinen
Saftlermaschinen jeder Art

Illustrierter Katelog 71 und k- el,m . Beratung kostenlos.

Sämtliche

liefert ln jeder
Ausführung zu
mällig . Preisen
ln kurzer Frist

Hermann Rauch
Buchdruckerei des
Na «». Gewerbeblatt

Wiesbaden
Fernruf
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WIESBADEN, Rheinstrasse 42
Mündelsicher, unter Garantie des Bezirksverbandes deS Nea.-Be».

Wiesbaden.
Reichsbank-Girokonto . Postscheckkonto Frankfurt a . M . Nr . 600. Telefon 833 u.89.4

28 Filiale » sLai,desbankstellen)
imb 170 Sa »>,»elftesten im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Ausgabe Von Schuldverschreib,inge» der
Aassauischcu LandeSbank

Annahme von Spareiiilageil!
Annahme von Gelddepositen
Eröffnung von provisiotrssteien Scheck-kviitcn
Annahme von Weripapieren zur Verwah¬

rung »nd Verwaltung (offene Depots)
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Inkasso von Wechseln und Schecks,
Einlösung fälliger Zinsscheine (für

Dcttlehc» gegen Hypotheken mit u . ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände

Darlehen gegen Verpfändung von Wert-
papieren (Lombard-Darlehen,

Darlehen gegen Bürgschaft (Borschüsie)
Ucbemahme von Kauf- und Gütcrsteig-

geldern
Kredite in laufender RechnungKontoinhabers,

Die Nassa uische Landesboi,k ist amtliche Linterlegiingsstelle für Miindelverniöae»

Nasfauische Lebensversicherungsanstatt
- Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts. -

rx. ~ Große Lebensversicherung
(Versicherung über Summen von 2000 Mk . a» aufwärts mit ärztl . Untersuchung)
ra, rx Kleine Lebens . Volks . Versicherung
(Versicherungen über Summen bis zu 2000 Mk. elnschl. ohne ürrtl 1, „ o
Sterbegeld , Altersversorgrnigs ., Mlitürdienstkostc ». Aussteuer. uKindervepicherlmg)

Hypothek «ntilgungs - Bersicherung . - Rentenversicherung/
Direktion der Nassauischen Landesbank._ . . ... . .- - - --- ---
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